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Vor reichlich vierzehn Tagen waren die Berliner . Blätter
voll von der Krise, in der sich die Reichsregieruug befinde
wegen des Gesetzes über die neue Getreideumlage.
Wir kühleren Reichsprovinzler glaubten nicht daran . Und
siehe da, die angeblich so gefährliche Klippe ist vom Reichs¬
schiff umsegelt worden. Die drei Regierungsparteien , ver¬
stärkt durch die 61 Stimmen der Unabhängigen, haben im
Reichstag der Vorlage glatt zum Sieg verholfen. wie es
voraüszusehen war . Nach dem Gesetz werden also von heu¬
riger Ernte 2^ Millionen Tonnen Getreide — trotz der
gleichen Zahl ein verhältnismäßig größerer Teil der Ernte,
als im Vorjahr, weil der diesjährigexErnteertrag voraus¬
sichtlich geringer sein wird — von der öffentlichen Hand er¬
faßt; landwirtschaftlicheBetriebe bis zu 5 Hektar Getreide¬
anbaufläche bleiben von der Umlage befreit, bei größeren
Betrieben sind 2 Hektar frei. In den ersten vier Monaten
nach dem 15. August ist mindestens ein Drittel der Umlage
abzuliesern, und zwar ist dafür ein Grundpreis von 345 Mk.
für den Zentner Roggen und 370 Mk. für den Zentner
Weizen festgesetzt. In der Folgezeit wird für den Rest in
zwei Zeitabschnitten bei der Preisbestimmung die jeweilige
Veränderung des Weltmarktpreises mit der Maßgabe be¬
rücksichtigt, daß der Grundpreis der ersten Ablieferung als
Richtpreis gilt. Das ist so zu verstehen, daß der Grundpreis
der ersten Ablieferung sich im zweiten und dritten Ablicfe-
rungsabschnitt entsprechenderhöht, wenp in dieser Zeit der
Weltmarktpreis in. die Höhe geht, und daß er sich ent¬
sprechend vermindert, wenn (was allerdings kaum zu er¬
warten ist) der Weltmarktpreis sich inzwischen senken tollte.
Es braucht nicht gesagt zu werden, daß der Anfangsgrund¬
preis unsres Umlagegetreides wesentlich niedriger sein wird,
als der mutmaßliche Weltmarktpreis, denn sonst würde man
die Umlage überhaupt nicht gemacht haben.

Mit dieser „Krise" war es also nichts. Dagegen hat sich
eine andere entwickelt, die damals allerdings auch die Ber¬
liner Presse nicht ahnen konnte. Inzwischen ist nämlich am
24. Juni der verbrecherische Mord  an dem Reichsminister
Rathenau begangen und in dessen Folge am 26. Juni eine
scharfe Ausnahmeverordnung  des Reichspräsiden¬
ten zum Schutz der Republik veröffentlicht worden. Gemäß
dem Wort des Reichskanzlers Dr. Wirth ' im  Reichstag:
„Der Feind steht  rechts !" und der ausdrücklichen
Versicherung des Reichsjustizministers Dr. Radbruch  ist
dihte Ausnahmeverordnung ausschließlich gegen diejenigen
Bestelle gerichtet, die Anhänger der alten monarchischen
Staatsform sind. Diese Verordnung soll nun auf das
Drängen der Linksparteien die Form eines Gesetzes  aus
die Dauer von fünf Jahren erhalten, und zwar soll sie zu¬
gleich so außerordentlich verschärft werden, daß z. B. aus
eine ganze Reihe von Handlungen die Todesstrafe  ge¬
setzt ist, und daß selbst die Verunglimpfung früherer und
verstorbener  Regierungsmitglieder aus republikanischer
Zeit mit schweren Strafen belegt wird. In Verbindung mit
diesem Ausnahmegesetz, das als solches eine Verfassungs¬
änderung darstellt und daher von den Heiden gesetzgebenden
Körperschaften Reichsrat und Reichstag mit Zweidrittel¬
mehrheit angenommen werden muh, um rechtswirksam zu
sein, hat die Reichsregierung das sogenannte Amnestie-
g e s e tz eingebracht, das den von den außerordentlichen Ge¬
richten wegen des Kommunistenaufstands an Ostern vorigen
Jahrs Verurteilten Straferlaß  geben soll.

Es war naheliegend, daß Gesetze von solch einschneiden¬
der Bedeutung auf Widerspruch  stoßen werden. Die
bayerische Regierung  und die bürgerliche Land¬
tagsmehrheit  haben sie ganz entschieden abgelehnt,
auch die württembergische Regierung glaubte ohne wesent¬
liche Abänderung dem „Schutzgesetz" nicht zustimmen zu
können. Der Reichskanzler berief nun die Ministerpräsi¬
denten zu einer Besprechung nach Berlin und nach einer
zweitägigen Auseinandersetzung soll eine Uebereinstimmung
erzielt worden sein. So meldete der halbamtliche Telegraph.
Das ist aber nicht wahr gewesen. Graf Lerchsnfeld
kehrte, wie die bayerischen Blätter gleichermaßen berichteten,
verstimmt nach München zurück. Im Ministcrrat teilte er
mit, daß er in Berlin den bayerische! Standpunkt ^ gehalten
habe, und daß einige der Herren Kollegen — also wohl
Württemberg — ihm beigetreten seien, aber er sei über- i
stimmt worden. Der Mimsterrat beschloß einstimmig, von j
Ser bayerischen Lime nicht abzugehen, und die bürgerlichen
Landtagsparteien erklärten, daß sie geschlossen hinter der
Regierung stehen.
* So kam nun die Schutzoorlage zu beschleunigtemVer¬
fahren vor den Reichsrat.  Es wurde gemeldet, daß das
Gesetz mit 48 gegen 18 Stimmen (Bayern und eine Reihe
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preutzycher Provinzen ), auo mit der erforderlichen Zwet-
drittelsmehrhsit angenommen worden sei. In Berichtigung
einer Meldung der „Süddeutschen Zeitung", daß der Stimm¬
führer der württ . Vertretung (vier Stimmen), der rvürtt-
Gesandte Hildenbrand,  im Reichsrat im Gegensatz zu
seiner Anweisung aus Stuttgart für das Gesetz gestimmt
habe, erklärte die württembergische Regierung, daß sie zwar
nicht den Auftrag erteilt habe, gegen  das Gesetz zu
stimmen, aber verschiedene Abänderung -- an träge
sollten gestellt werden. Ob Hildenbrand diese Anträge ge¬
stellt hat , ist aus der Regierungserklärung nicht ersichtlich:
es scheint nicht der Fall gewesen zu sein. Dann würde aber
das Abstimmungsbild eine wesentliche Veränderung erfahren.

Den Linksparteien  geht das Schutzgesetz aber noch
nicht weit genug, und um ihren Forderungen Nachdruck zu
verschaffen, veranstalteten dis drei sozialistischen Parteien im
Verein mit den freien Gewerkschaften am 4. Juli große
Kundgebungen zum Schutz der Republik.  So¬
gar die Eisenbahnzüge- mußten auf Anordnung des Reichs-
verrehrsministers Grüner  zu einer bestimmten Stunde
eine gewisse Zeit stille stehen, wo sie sich auch befinden
mochten. Die Geschäftsbetriebe wurden geschlossen, vielfach
wurde die Schließung allerdings erzwungen. Im großen
und ganzen sind aber die Kundgebungen in Ordnung ver¬
laufen. Nach und nach werden indessen auch viele höchst
bedauerliche Ausschreitungen  bekannt , die trotz der
dringenden Warnung der leitenden Stellen vorgekommen
sind. In der sächsischen Stadt Zwickau  haben die Kom-
mrnisten das Heft in die Hand bekommen, und die staatliche
Schutzpolizei mußte nach blutigem Kampf auf Befehl der
sächsnchen Regierung das Feld räumen. Aehnlich ist es in
ganz' Thüringen,  wo in den Gemeinden gemeinsame
Kontrollau .s schlisse  der drei sozialistischen Patteien
als Verwalstingsbehörden gebildet wurden und ein gleicher
Oberausschuß die Landesregierung in die Hand nehmen soll.

Es mag sein, daß die Reichsregierung sich den Schutz der
Republik nicht gerade so gedacht hat, aber vom Standpunkt
der sozialistischen Parteien , deren Ziel der Proletarische
Klassenstaat ist, läßt sich gegen die thüringische Methode
nichts .einwenden. Mögen sie es einmal versuchen. Im
Reichstag,  dem das Schutzgesetz jetzt zur Beschlußfassung
vorliegt, wird man das Für und Wider über den Versuch
ja wohl zu hören bekommen. Peinlich ist dagegen die Tat¬
sache, daß in Köln  von den Teilnehmern der Kundgebung
die>e n g l i s che n Truppen,  die die deutsche Schutzpolizei
bei den Ordnungsmaßnahmen unterstützten, in Zusammen¬
stößen am Dom und am Hauptbahnhof angegriffen und mit
Flaschen und Pflastersteinen beworfen wurden. Die Eng¬
länder gingen darauf rücksichtslos mit den Waffen vor und
die unbesonnenen Leute werden ihre Torheit schwer zu
büßen haben, denn in solchen Dingen verstehen die Eng¬
länder keinen Spaß . Es wird aber auch an politischen Un¬
annehmlichkeiten nicht fehlen.

Das ist um so bedauerlicher, als das englische Militär der
Besetzung sich immer anständig benommen hat. Als der bei
Deutschland verbleibende Teil Oberschlesiens  anfangs
dieser Woche endlich von der feindlichen Besatzung er-
löst  wurde , da winkte die deutsche Bevölkerung den ab-
ziehenden englischen und italienischen Truppen noch mit
Tücherschwenken Abschiedsgrüße nach. Herzlich war auch der
Abschied von den einzelnen Offizieren und Soldaten der
.beiden Truppenkörper. DieFranzosen  hingegen wagten
sich in den letzten Tagen ihrer Schreckensherrschafteinzeln
oder in kleiner Zahl gar nicht mehr auf die Straße , die
Herren Offiziere sah man nur noch „in Zivil", und nicht
wenige von ihnen reisten Zivil voraus . Die Franzosen
konnten es sich aber nicht versagen, zum Schluß noch in
Eleiwitz, Beuchen, Ratibor , Hindenburg und an anderen
Orten den Deutschen— der Zivilbevölkerung natürlich —
bewaffnete Polenbanden auf den Hals zu Hetzen und sich
selbst mit Vergnügen an der Hetzjagd zu beteiligen. In
solchen Fällen , da sind sie Kriegsheldsn! Als es in Pris-
kretscham zum Städtele naus ging, da fiel von ungefähr ein
Schuß, vielleicht war 's eine polnische oder französische Flinte.
Flugs brachten die französischen Helden ihre Revolver¬
kanonen in Stellung und schossen drei Stunden lang wie
toll in den Straßen herum. Nur sechs deutsche Zivilisten
sind totgeschossen und einige Häuser sanken in der Schlacht
m Trümmer . Man sollte sie eigentlich nach französischem
Muster als Sehenswürdigkeit liegen lassen.

Trotz des Londoner Verdunsestes und -trotz der Behaup-
tung Poincares , Frankreich habe für den Wiederaufbau des
Knegsgebiets bereits SO Milliarden Francs  auf-
gewendet — in London spottete man mit Recht über diese
Ausschneidebei , liegen -m Frankreich die meisten Ruinen
noch so, wie sie vor vier Jahren gelegen haben. Aber jetzt
soll Ernst gemacht werden. Mit den Ruinen nickft. keine

96. Jahrgang
Spur . Aber etwa 20 000 deutsche Arbeiter  sollen
auf 10 Jahre zur Fronarbeit  auf „R e p a r a t i o n s-
konto" nach Frankreich transportiert werden, um Flußläufe
zu verbessern, Eisenbahnen zu bauen und Tunnels zu graben,
vielleicht auch den nach England hinüber. Um den reißen¬
den Rhonestrom einzudämmen, braucht Poincare z. B. 12 000
deutsche Arbeiter, die bei lOstündiger Arbeitszeit in 10 Jahren
1,2 Milliarden Francs — auf Kosten Deutschlands, versieht
sich — verdienen sollen. Rechnet man die Gehälter der
zahllosen leitenden französischen Ingenieure , Werksleiter»
Vorarbeiter usw. ab und berücksichtigt die Entwertung des
Francs , so kämen auf den deutschen Arbeiter ein Tagesver¬
dienst von höchstens 5 Francs oder 4 Mark alter Währung.
Eine ganz verlockende Aussicht, nicht wahr?

Daneben halten aber Poincare und die Pariser Kriegs¬
partei immer noch an dem Plan sest/das Rheinland
dauernd zu besetzen.  Der Münchner Prozeß gegen
den Erzlumpen Leoprechting,  der zu lebenslänglichem
Zuchthaus verurteilt wurde, hat die Machenschaften der
französischen Politik geradezu in bengalischer Beleuchtung er¬
strahlen lassen. So ein Nichtsnutz, der sich von der Reichs¬
regierung in die rechte Hand 46 000 Mk. drücken läßt , um
„für die Neichseinheit" in Bayern zu wirken, und in die
linke-die 50 000 Mk. französischer Schmiergelder für die Los¬
trennung Bayerns vom Reich nimmt, das war ein Mann
für den Hertn Dard,  den französischen Gesandten in
München. Und solcher Art sind die Dorten, Smeets und wie
sie alle heißen, die Helfershelfer des Erbfeinds. Die Gelegen¬
heit ist günstig. Es ist gelungen, die deutsche Mark so zu
stürzen, wie noch nie; sie ist jetzt noch 0,9 Pfennig wert.
Mit einer so entwerteten Mark lassen sich die entsprechend im
Preis gestiegenden fremden Gelder, mit denen wir den
Kriegstribut mit vorläufig allmonatlich 50 Missionen Gold¬
mark (fast 5A Milliarden . Papiermark ) bezahlen müssen,
nicht mehr kaufen und die Rohstoffe für die Ausfuhrindustrie
kaum mehr in ausreichendem Maß beschaffen. In dieser
Zwickmühle wollte Poincare das Deutsche Reich haben: das
ist für ihn der Boden, wo die „Sanktionen " blühen. Ohne
allen Zweifel hat das Großkapital in Frankreich und anders¬
wo das Hauptverdienst an der neuen Markentwertung , die
für Deutschland ganz unabsehbare Folgen des Unheils neben
der unmittelbaren Lebensmittelverteuerung haben wird.
Darum ruft die Presse in Frankreich und diejenige des edlen
Northclisfe in England : Die Deutschen wollen betrüge¬
rischen Bankrott  machen , um sich ihrer Schulden zu
entledigen; holt, wa s noch zu holen ist!" Es mag wohl
sein, daß nichtsnutzige Spekulanten in Deutschland im fröh¬
lichen Verein mit dem feindlichen Großkapital — wissentlich
oder unwissentlich — arbeiten, aber das Gezeter über den
„betrügerischenBankrott " kann über die Schuld und Absicht
der eigentlichen Urheber nicht hinwegtäuschen. Sie ist ein
Rüstzeug der Politik, die zielbewußt auf den U.n tergang
Deutschlands  hinarbeitet und zum mindesten das linke
Rheinufer französisch machen will.

Jetzt istlLloyd George auf die letzte Probe
gestellt. — Er sagte kürzlich, er wünsche dieAusnahme
Deutschlands in den Völkerbund.  Wohlan Ist
das Wort als wirkliche pnd wahrhaftige Sinnesänderung
zur Rechtlichkeit aufzufassen, so darf er keine weitere „Sank¬
tion" und keine dauernde Besetzung dulden, die gegen Frie¬
densvertrag und gegen die ausdrückliche Abmachung zwischen
Lloyd George und Briand von 1921 verstieße. Läßt er aber
die „Sanktionen " doch zu, dann bezweckt er mit der „Auf¬
nahme" nichts anderes als die Eindämmung des überwiegen¬
den französischen Einflusses im Völkerbund durch Deutsch¬
land, und zwar im alleinigen Interesse Englands : wir wür¬
den also die gleiche Erfahrung noch einmal machen müssen,
Sie wir mit einer gewissen anderen Redensart Lloyd Geor¬
ges' , derb berüchtigten kair pIaz- (Anstand gegen Deutsch¬
land!) bezüglich Oberschlesiens gemacht haben. — Wir wer¬
den ja sehen.

Deutscher Reichstag.
B -rlin , 7. Juli . Der Reichstag setzte heute die Bespre¬

chung der I -terpellationen über die Selbftschutzorganisationen
und die Reichswehr fort. Zunächst vollendet der Deutsch-
nationale Henset die gestern abgebrochene Rede, während die
Linksparteien den Saal verließen. Der Demokrat Dr . Götz
protestierte gegen die Dolchstoßlegende nnd nahm die
Reichswehr und den ReichSwehrmtntster energisch in Schutz.
ManrvSzicht und Tüchtigkeit lerne die Reichswehr von
den Offizieren und Unrerosfisteren der alten Armee,
der Reichswehr müsse aber auch klar gemacht werden, daß
sie für die Republik zu arbeiten habe. Dazu gehöre Zeit.
Die höheren Offiziere seien alle der Ueberzeugung, daß es
sür jeden Baterlandsfceund nur eines gebe, nämlich mttzu-
arbetten und sich der Republik zur Verfügung zu stellen.



Wolle man wegen jeder schwarz weiß roten Fahne die Repu¬
blik in Gefahr sehen, so sei sie keine drei Pfennig wert. Der
Sozialdemokrat David bezeichnete die Reichswehr al< einen
Fremdkörper im republikanischen SlaatSorganitmuS , der
lebensgefährlichwerden könne. Im Osfisierkorp« werde der
anttrepublikanische Geist gepflegt. Moderne Staaten könnten
nicht durch Monarchen, sondern nur von politischen Fach¬
männern regiert werden, die sich auf das Vertrauen des
Volker stützen. Der Kommunist Fröhlich sagte, jetzt
gelte eS, denen auf der Rechten aufs Maul zu schlagen.
Man habe keinen Reichkwehrminister, sondern einen K irgS-
minister und der heiße Seeckt. Zentrum und Demokralen
wollten die Regierung nach recht« verbreitern. Bon der So-
rialdemokratie verlange seine Partei den Bruch mit der
StinneSpartet und die Unabhängigen warne er vor einer
Verbindung mit den bürgerlichen Parteien . Nachdem Abg.
Meier-Zwickau (soz .) die Wahrheit der Gerüchte, daß in
Zwickau ein BolkStribunal errichtet worden sei, bestritten
gatte, wurde die Sitzung auf Montag vertagt, da das HauS
beschlußunfähig war. _

Aus Stadt und Bezirk.
5Nagold. den8. Fultj I92S. s

Sonntagsgedanken.
Liebe suchet nicht das Ihre.

Laß dir keine Grenzen setzen in deiner Liebe,  nicht
Maß. nicht Art, nicht Dauerl Ist sie doch dein Eigentum: wer
kann sie fordern? Ist doch ihr Gesetz bloß in dir: wer hat dort
jU gebieten?! Schl«term-ch-r.

O, wetzt nicht Liebe mit so engem Maß ! ,
Was wäre Liebe denn, wenn sie nicht gäbe
mehr, als sie selbst empfing,  wenn sie nicht trüge
mehr, als sie auserlegt, wenn sie nicht stünde,
ein starker Fels im Kamps empörter Winde:
wenn sie nicht treu unb fest im Unglück bliebe,
der Hoffnung letzter Rest, — was wäre Liebe? Fr.-Halm.
Spar - uud Cousumvereiu. Die morgen nachmittag

stattfinoende außerordentliche Generalversammlung beginnt
erst um 8 (nicht 4) Uhr.

ep. Den Wucherern ins Stammbuch. Warum wir nach der
zünftigen Rübenernte des letzten Jahrs so hohe Zuckerpreis«
and jo große Zuckernot  haben , ist ein Rätsel, das nach-
Zerade jede Haushaltung beschäftigt. Nach der Zeitschrift „Aus
rer Warte " beträgt der Zuckerpreis mehr als das 30fache des
Preises für Zuckerrüben; nach derselben Quelle hat der Direk¬
tor einer großen Zuckerraffinerie erklärt, bei ihm liegen noch
160 000 Ztr . Zucker, aber nicht für das Publikum, sondern für
)ie „Bienen". Wo sich diese „Bienen" wohl befinden? Es
ist ein offenes Geheimnis, daß viel Zucker, den die Bevölke¬
rung notwendig brauchen könnte, zuerst zurückgehaltenwurde
and dann an Fabriken für Herstellung von Likör und Von¬
ions sowie an Brennereien abgewandert ist, wo jeder Preis
bezahlt wird.

ep. Orientalische Studenien in Deutschland. Ein Zeichen
dafür , daß sich trotz der vielfältigen Not des deutschen Volks
viele Blickesim Orient hilfesuchend auf uns richten, ist der
zunehmende Zuzug orientalischer Studenten auf deutschen
Hochschulen. Das mag in manchen Fällen gemischte Gefühle
in uns erwecken, aber interessant ist es. daß ein Theologie-
Student aus der jungen Republik Georgien  im Kaukasus
mn Empfehlungsschreiben des höchsten georgischen Geist¬
lichen, des Katholikos, mitbringt , worin dieser erklärt, seine
Kirche habe sich innerlich von der russischen losgemacht und
schicke, wie dies in der griechischen und armenischen Kirche
schon Brauch sei. ihre Theologen nach Deutschland, wo die
Theologie als Wissenschaft in hoher Blüte stehe. Aus
Armenien befinden sich gegen 50 Studenten anderer Fakul¬
täten in Deutschland.

Unser Garten im Juli
Die beste Zeit des Jahres ist für den Garten gekommen.

Er steht in üppiger Entwicklung, denn das Wetter konnte
man sich gar nicht besser wünschen. Gießen, Jäten , Hacken

Jauchen sind die hauptsächlichsten Arbeiten des Ge¬
müsegartens,  damit alle Blattgemüse ungehindert wei¬
ter wachsen und vor allem auch die starkwüchsigen Winter¬
kohlarten keinen Mangel leiden. Leer gewordene Beete kön¬
nen noch mit Frühkohlrabi , Grünkohl, Sellerie und Porree
bepflanzt oder bis Mitte des Monats auch mit einer frühen
Sorte Buschbohnen besät werden. Wer leere Stellen im
Garten hat, kann sie auch mit Winterendivie bepflanzen oder
mit Kopfsalat, der allerdings bei trockenem Wetter leicht aus¬
wächst. Bei den Kohlarten stellt*sich der Kohlweißling zur
Ablage seiner gelben Eierhäufchen ein. Wer sie rechtzeitig
zerdrückt, beugt der Rauxenplag : vor. Die abgetragenen
dreijährigen Erdbeerpflanzen werden ausgerottet und durch
eine Neupflanzung im Herbst ersetzt. Von reichtragenden
Pflanzen müssen die besten Ableger gesammelt und zur kräf¬
tigen Entwicklung auf ein besonderes halüschattiges Beet ver¬
setzt werden. Von den Himbeerstöcken werden nach der Ernte
die abgetragenen Ruten entfernt und nur die kräftigsten Neu¬
triebe stehen gelassen. Alle Beerensträucher vertragen nach
der Ernte eine wiederholte Jauchedüngung recht gut, damit
sich die Fruchtaugen für die nächstjährige Ernte entwickeln
können. Fallobst muß aufgelesen und beseitigt werden, kö¬
nnt nicht die Obstmade sich verpuppen kann.

Allerlei
Die „Stillegung der Rokenprssse". Durch den Streik der

Berliner Buchdruckergehilfen wurde auch die Notenpresse der
Reichsbank betroffen; sie steht einstweilen noch still. Dafür
macht sich aber auch im Großgeldverkehr bereits ein Mangel
an Papiergeld erheblich bemerkbar.

Kchwarz-rot-goid. In der Heraldik, der Wappenkunde,
komlsit die gelbe Farbe nicht vor ; die Heraldik kennt nur
Gold als Metallfarbe. So wäre es also eigentlich richtig,
die neue Reichsfahne schwarz-rot-gold zu nennen. Allein in
Wirklichkeit wird die Goldfarbe in den Reichsfahnen wohl
kaum Verwendung finden, es sei denn ausnahmsweise ein¬
mal bei einer Prunkfahne in Brokat. „Goldene" Fahnen¬
tuche gibt es nicht, sondern für diese Farbenart nur gelbe,
und daher ist es treffender, von der schwarz-rot - gelben
Fahne zu reden, wie dies bei der gelb-roten Fahne Badens
und Spaniens , der blau-gelben Fahne Braunschweigs von je

üblich war . Es gibt in der Heraldik aber auch keine weiße
Farbe , sondern statt dieser das Silber . Man müßte dem¬
nach die frühere Reichsfahne schwarz-silber-rot nennen, nicht
schwarz-weiß-rot. Niemand wird dies einfallen. Ebenso
wird man aber auch bei der neuen Hahne unbedenklich
schwarz-rvt-gelb sagen dürfen.

Vermächtnis. Die in Paris verstorbene Baronin Salomo
von Rothschild hat der Stadt Frankfurt a. M. 500 000 Frcs.
(18 Millionen Papiermark ) vermacht.

Vrotprc -s in Berlin . Der Berliner Magistrat hat den
Preis für Markenbrot vom 10. Juli an auf 17,50 oK und für
Brötchen (Schrippen) auf 60 Z festgesetzt.

Brand . Infolge einer Explosion im Lagerraum ist die
große Norddeutsche Syritfabrik in Hamburg-Billwärder ab¬
gebrannt . Der Verlust allein an Branntwein wird auf min¬
destens 50 Millionen Mark geschätzt. Vier Personen sind
umgekommen, acht verletzt worden.

Unwetter. Ein ungeheurer Wolkenbruch überschwemmte
das ganze Nafodtalin  Siebenbürgen . 40 Häuser wurden
vollständig zerstört, 120 stcttk beschädigt. Unter den einstürzen¬
den Gebäuden wurden 30 Menschen begraben, von denen
bis jetzk 16 als Leichen geborgen sind. Die Gemeinde Soüor-
sin ist vollständig überschwemmt, der ganze Viehstand und die
Lebensmittelvorräte wurden vernichtet

Der Flug Europa —Südamerika. Die beiden portugiesi¬
schen Seeoffiziere Eago Eoutmho und Sacadura Labial sind
mit ihrem Flugzeug in Rio de Janeiro (Brasilien) angelangt.
Sie hatten, wie gemeldet, ihren Flug in Lissabon begonnen
und waren nach verschiedenen Zwischenfällen am 5. Juni
nachmittags auf brasilianischem Boden in Pevnambuco än-
gekommen. Der weitere Flug der Küste entlang über Bahia
glich einem „Triumphzug ". In jeder Stadt , wo sie lande¬
ten, wurden sie mit Begeisterung empfangen. Dis wohl be¬
zweifelte Frage , ob es möglich sein werde, von "ü ' ova über
das Atlantische Weltmeer zu fliegen, ist nun gelost.

ep. DibelverLrsflung in China. In China beträgt nach,
den Berechnungen der Bibelgesellschaften der letzte Jahres¬
absatz an Bibrln und Bibelteilen über 6 Millionen solcher
Schriften. Wesentlich hat zu diesem Ergebnis beigetragen,
daß an Stelle der altchinesischen Sinnschrift mit ihren Tau¬
senden von Wortzeichen nun eine neu erfundene Lautschrift
eingeführt ist. Dieselbe ist so leicht erlernbar , daß mit ihrer
Hilfe eine Bibelbotin in Peking im letzten Jahr 57 Frauen
lesen gelehrt hat.

Ein reisender Handrvcrksbursche bettelte in einem Haus
in Laupheim um eine alte Joppe. Die Hausfrau holte ein
altes Kleidungsstück gewünschter Art und gab es dem Bett¬
ler. Wie erstaunte sie aber, als der Beschenkte sich am andern
Tag wieder einstellte und ein Notizbuch übergab, das er in
der Joppe gefunden hatte und das einen 100-Markschsn ent¬
hielt. Von dem Dasein dieses Geldes hatte niemand mehr
eine Ahnung gehabt, um so größer war aber die Freuds über
die Ehrlichkeit des Handwerksgesellen. Er erhielr als Beloh¬
nung einen 20-Markschein.

Umbenennung von Straßen . Die sozialdemokratischen
und kommunistischen Mitglieder des Stadtosrordnetenkotte-
giums in H ö rd e (Wests.), die die Mehrheit haben, haben
20 Straßen der Stadt neue Namen gegeben. Es gibt jetzt
eine Rathenau -, Erzberger-, Karl Liebknecht-, Rosa Luxem¬
burg- und sogar eine Max Hölzstraße. Auch die Viktoria-,
Luisen- und Wilhelmschule haben neue Namen erhalten.

Schwedische Vrezelspend-e. In Leipzig findet gegenwärtig !
die Große Deutschs Bäckerei-Fachausstellung statt, dis auch
vom Ausland stark besucht ist- Der Vorsteher der schwedischen
Bäckereivereinigungen, Bäckermeister Henri? Lyöerg aus
Stockholm, hat der Ausstellungsleitung 30 000 Mark über¬
geben mit der Bestimmung, daß für den Betrag Brezeln und
anderes Gebäck hergestellt werden solle, das dann durch die
Stadt Leipzig an Bedürftige zu verteilen ist.

Rätselhafte Todesfälle. Im Mädchenheim „Josesshaus"
in Mühlheim a. Ruhr sind in wenigen Tagen 10 Mädchen
gestorben, ohne daß man sich die Todesursache erklären kann.
Hervorragende Aerzte wurden berufen; sie erklärten, oatz sie
vor einem Rätsel stehen.

Don einem Bienenschwarm überfallen wurde das Ge¬
spann eines Bauern namens Gilbert in der Nähe von Bar
je duc (Lothringen). Eine Magd führte einen Heuwagen
vom Feld in das Dorf Troussey als sie plötzlich von einem
Bienenschwarm überfallen wurde. Die Bienen machten sich
über das Pferd her, welches in kurzer Zeit unter den Stichen
der Bienen zusammenbrach. Die Magd, die das Pferd von
seinen Peinigern befreien und sie mit einer Pferdedecke ver¬
scheuchen wollte, wurde nun selbst von den Birnen angefallen
und erlitt schwere Verletzungen. Ein derartiger Bienenüber¬
fall ist außerordentlich selten.

Schafsterben. Von der Herde eines Viehhändlers in El¬
berfeld, die in Hohlinde weidete, sind 85 Stück an Darm¬
katarrh eingegangen, der durch Faulbeutnblätter hervor¬
gerufen war.

Eisenbahnunglück. Bei der Einfahrt zum Bahnhof Mar¬
burg ist am 4. Juli der Schnellzug Straßburg —Paris ent¬
gleist. 3 Personen sind tot, 23 zum Teil schwer verletzt.

Wie man es auffaßl . . . Als Neugieriger habe ich jüngst
mir den Betrieb der Berliner Effektenbörse angesehen. Zwei
Stunden lang brüllten, schrien, tobten Hunderte von fanati-
fierten Menschen, sie drängten, traten, stießen und boxten sich,
einer wilder als der andere. Ein ohrenbetäubender Lärm
von tausend Besessenen, Marke Gummizelle. Im Abendblatt
war dann zu lesen: Die Börse verkehrte still und lustlos.

(Jugend).
Die Jungfrau von Orlecmsfeier. Die im Elsaß er¬

scheinende protestantische Monatsschrift nimmt Stellung
gegen den Beschluß der französischen Kammer, wonach die
Jungfrau von Orleans auch im Elsaß zur Nationalheldin
ausgerusen und «in Gedächtnistag ihr zu Ehren zum Natio¬
nalfeiertag erhoben wird. Insbesondere wird dagegen
Widerspruch erhoben, das) an diesem Nationalfeiertag de-
Jungfrau von Orleans i.sr evangelischen Kirchen flagg.-.",
sollen.

Oesterrcichifche Millionäre. Ein Wiener Statistiker hat
eine Berechnung ausgestellt,, wieviele Millionäre es gegen¬
wärtig in dem armen Oesterreich gibt. Er ist dabei zu dem
Ergebnis gekommen, daß bei einer Gesamtbevölkerung von
rund 6 Millionen mindestens 600 000 Oesterreicher Millio¬
näre sind, d. h. jeder zehnte Bewohner ein Besitzer von Mil¬
lionen. Diese Zahl schließt zudem nur diejenigen Mil-

-in, die ihren Besitz in barem Gelde. d. h. in öster-

lkluiiicr-eu Nrouen angecegl yaven. 'Lge Msttzer oer vacy-
werte sind nicht mit einbezogen. Wäre das der Fall , so
würde die Zahl noch viel größer sein. Das klingt marchen-
zaft, ist aber nur ein Ausdruck für das unsagbare Finanz-
llend, das in Oesterreich vorhanden ist. Denn der Besitzer
ünes neuen Anzugs, sauberer Wäsche, eines guten Paars
Schuhe, eines Pelzmantels , eines Fingerrings und vielleicht
roch einiger Bücher, wäre sofort Millionär , wenn er auf
len Gedanken käme, seinen Besitz zu verkaufen. Von den
>00 000 Millionären , die es in Oesterreich gibt, sind miude-
tens 3000 Milliardäre . Ungefähr jeder Fabrikbesitzer, jeder
Kaufmann, jeder größere Grundbesitzer ist hundertfacher
Millionär , und in Len meisten Fällen Milliardär . Viele
Desterreicher, die etwas besessen haben, sind vorsichtig genug
zewesen, beizeiten ihren Besitz in etwas dauerhaftere Werte
amzutauschen, entweder in Sachbesitz oder in fremde Wäh¬
rung. Die hunderttausende österreichischer Millionäre haben
wenigstens den einen Borzug — wenn sie es als Vorzug
»etrachten— daß sie keinen Neid erwecken.

Aus der Geschichte der Steuern
Seit es Staaten gibt mit großen öffentlichen Aufgaben

gibt es auch das, was man Steuern nennt . Im Gegensatz zu
den Gebühren, die für die Inanspruchnahme ganz bestimm¬
ter staatlicher Einrichtungen, etwa der Gerichte, erhoben wer¬
den, sind Steuern syr allgemeine staatliche Zwecke zu ent¬
richten, auch wenn man sie nicht billigt, oder selbst keinen
unmittelbaren Vorteil davon hat . Solange es Steuern in
der Geschichte gibt, solange wtrd auch um ihre gerechte Ver¬
teidigung gekämpft und jede Zeit und jedes Volk ist zu be¬
sonder Arten der Besteuerung seiner Bürger gekommen.

Im Altertum waren die staatlichen Einrichtungen in
Athen und in Rom am weitesten entwickelt und daher fin¬
den wir auch hier zuerst ein sorgfältig durchgeb-ldetes
Steuerwesen. Die Besteuerung des Eigentums des Bürgers
oder gar seiner Person wurde als tyrannisch, eine Kopfsteuer
geradezu als schimpflich betrachtet. In Notfällen wurden
allerdings Ausnahmen gemacht, während das gewöhnliche
die Selbstbesteuerung war . Der Staat lebte von den Erträg¬
nissen seines Landbesitzes unb Bergwerke, von indirekten
Steuern und Zöllen, Gerichts- und Strafgeldern , Tributen
unterworfener Völker usw- Fremde , die ja unterschiedslos
als Barbaren galten, wurden auch direkt besteuert. Hierzu
kamen die sogenannten Liturgien, d. h. Naturalleistungen
reicher Bürger . Ein Triarch mußte , auf eigene Kosten ein
Kriegsschiff ausrüsten usw.

Der römische Staat konnte sich lange aus den Einnah¬
men des Staatsbesitzes unterhalten. Lei jeder neuen Er¬
oberung behielt der Staat ein bis zwei Drittel für sich-
Außerdem gab es Lurussteuerm, Abgaben für die Benutzung
bestimmter"Wege und Brücken usw. Die nach der Einschä¬
tzung erhobene Steuer war ursprünglich eine Grundsteuer,
wurde aber allmählich zur Vermögenssteuer ausgebaut . Mit
der Zeit aber vermehrten sich die Einnahmen aus dem
Staatsbesitz derart , daß die Erhebung besonderer Steuern
überflüssig wurde und seit 167 v. CH. wurden Jahrhunderte
hindurch von den römischen Bürgern Steuern nicht mehr
erhoben. Das römische Bürgerrecht hatten allmählich die
Bewohner ganz Italiens erhalten. Dis Bewohner der römi¬
schen Provinzen  mußten nach wie vor Steuern bezah¬
len. Der römische Staat verpachtete diese Stenern an be¬
sondere Unternehmer, was zu einer ungeheuren Bedrückung
der Provinzbewohner sühne, da jeder steuerpächter wäh¬
rend seiner Pachtzeit ein reicher Mann werden wollte.

Bei den Germanen finden wir den Grundsatz, daß der
Freie weder von seiner Person noch von deinem Grund und
Boden Steuern zu bezahlen habe. Auferlegte Steuern wur¬
den als ein Zeichen der Unfreiheit betrachtet. Noch im An¬
fang des Mittelalters durften die auf dem Reichstag be¬
schlossenen Steuern nur von den Edlen erhoben werden, die
sie bewilligt hatten ! Die Staatseinkünfte bestanden bei den
Germanen aus den Stciatsbesitzungen, wozu noch Regalien,
das sind der Staatsgewalt vorbehaltene Rechte, traten.
Steuern durste ein König nach germanischer Auffassung
seinem Volk nur auferlegen, wenn das Volk sie selbst be¬
schlossen hatte. Bis in die neuere Zeit herrschte bei den
Deutschen die Anschauung, daß die Steeuern . den Charakter
der Freiwilligkeit tragen müßten. Die Hauptleistung der
freien Germanen war die persönliche Waffenpflicht. Da aber
seit Karl dem Großen der Kriegsdienst mehr und mehr Roß¬
dienst geworden war , der einzelne aber nicht imstande war,'
aus eigenen Mitteln ein Pferd und entsprechendeAusrüst¬
ung zu stellen, so vereinigten sich oft mehrere freie Bauern,
um gemeinsam einen Mann zu stellen, andere verzichteten
auf ihre Freiheit und gaben sich in Abhängigkeit von Gra¬
fen und anderen Herren, die für sie die Heerespslichtsn über¬
nahmen und dafür persönliche Dienste und Abgaben erhiel¬
ten.

Wie sehr die Neuzeit auch bei uns mit dem System der
Freiwilligkeit der Steuern gebrochen hat. braucht wohl nicht
näher ausgeführt werden. Der heutige Staat würde wohl
auch nicht weit kommen, wenn er auf freiwillige Steuerzah¬
lung angewiesen wäre . Ueberhaupt kennt der heutige Staat
kaum grundsätzliche Bedenken bei Ausschreibung irgend wel¬
cher neuen Steuern . Die Hauptsache ist, daß sie was ein-

Turnen , 8plsl und Sport.
dem kiisbergspielplstz findet morgen nachmittag

einLandba11  Wettspiel Zweier rusammengestelller lVIann-
sckakten des Leminars statt, vre Lpielvveise und der 71nk-
dsu entsprechen im wesentlichen dem kussbsllspiel; statt
mit den Leinen wird aber der Lall, wie der Lame schon
sagt, mit den Länden gespielt kur Lportmteressentenist
es jedenfalls empfehlenswert, sich dieses neue 8piel anru-
setren. _ _ e

Letzte Drahtnachrichten.
Zusammentritt der Koalitionsparteien.

Berlin , 8. Juli . Heute vormittag um 9V- Uhr werden,
wie der „Vorwärts " schreibt, die Koalitionkparteten unter
dem Vorsitz de« Reichskanzler« zu einer Besprechung zusam-
mentretrn , in der u. a. daS RegierungSproblem eingehend
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besprochen werden soll. Die R eil  ,
soztaldemokralische Auffassung bMMy « ner RegierungS^
«rwetterung nach rechts bereits unlerrichiet worden.

Vom Stenerausschuß des Reichstags.
Berlin , 7. Juli . Im Steuerausschuß des Reichstag»

wurde heme die erste Lesung des Gesetzentwurfs zur Aende>
rung des Erbschairssteuergesetzes zu Ende geführt . Es wurde
der Tarif eine« Antrags Herold (Zentr .) angenommen . Da¬
nach beträgt die Erbschaftssteuer für Klasse I 4 °/„, II 5 °/o,
III 6 °/», IV 8 °/o, V 12°/o Der Steuersatz erhöht sich, wenn
der Wert de» EtteaaS lOOOOO übersteigt um 10 ' /° bis
zum Betrag von 3 Millionen , und darüber hinaus bis zum
Gesamlanfall von 5 Millionen Mark , für je wettere 400 000
Mark um je 20 °/o Es wurde ein weiterer Antrag Herold
angenommen , rer die Hätten Krim U-bergang von einer
Sieuerstuse in die nächsthöhere vermeiden will . Hierauf trat
der Ausschuß in tue Beratung des Antrags C stpten (USP)
auf AväiiSkiung des Einkommenitluergesrtzks em. Aba . Seld-
mann (USP ) beg ü deie den Amrag und erklärte sich mit
einer Erhöhung der lO°/oigen Grenze auf 100600 etn-
oerstanden.

Dom Buchdrockerstrrik.
Vorübergehende Einstellung der Banknoten -Herstellung.

Brrlt >, 7. Juit . Infolge des Buchdri ckerstretks, dem
sich die Arbeiter ce>. Retchs ^rrck-rei trotz Bewilligung ihrer
Forderung «!-! angrschlvssen haben , mußte , wiekdte Reichsbank
inilteilt , d-e Herstellung von Banknoten oo.übergehsud etn-
gtstell » weidtn . Da die Bestände der ReuÄsbank in der
oe flvssenen Woche du . ch dre ga ;-z ungewöhnlich starken An¬
spruchs zum B ' enrij .hn schlich nahezu erschöpft waren , ist
mne emrfiudUche , auch die Lohnzahlungen erschwerende
Zlockung m der Versoroung der Retchsbaokanftatten mit
Zohuurgsm -Nel., ktuqettctsn . Diele Stccku ' a wird jedoch
-°urch ltt Ausgabe einer Hllfibankeoie zu 500 ^ voraus-
sichtl ch m den . ächsten Tnge-u behöbe -- sein, sodaß die
ftttchsbui k dereiis in der kommenden Wvcke sin der Lage
lem wirs , dcv B darf wieder voll zu befriedigen.

Die Einfuhr aus Deutschland.
London , 7. Jl », Die Zeitungen weisen auf die neuen

Schw e igketleu der R gllrin g hin , die infolge des Protestes
-' er T -x tlindusttt -ttiem von Lavcathire mit Lord Derby an
'er Spitze gegen die Zvl -sätze für die deutschen Baumwoü-
mbtik w, wofür Zw c shue die Rohmaterialien lteiert , ent-
uandeii sind. Llcyd Georgs hat eine erneute Prüfung der
J age zu -esagl . Der Präsident des Board of Trade soll mit
der Demission gedroht haben , falls das Gesetz nicht zur An-
Wendung gebracht wird.

Der Tunnel unter dem Aermelkanal.
1 -London , 7. Jrtti . Bezüglich des Projekts eines Tunnels

unter dem Benne .kaual erklärte gestern Lleyo George im Uaier-
Haus-, roß er mit der E -richtung eines solchen Kanals nicht
einoeistanden sel. Auch die m lüärüchni Stellen hätten sich
gegen Erbauung d-s Kanals ausgesprochen.

Ertrunken.
Ko -.stanz , 7 Juli . Ja Salem geritten 4 Personen beim

Baden »n s tchtem Wasser n Schlamm . Nur einer erreichte
ca » U'e-, während die anderen 3 sow.e eine zur Rettung
htrbskgceille Per o . ernunkeri.

Lctzte Kurzmrlv»uge«.
Der „Borwäits " mildei : Die RegisiungLparleien wer¬

den einen Gesetzentwurf einbringen , durch den der 1l . August,
an dem die V -lfassnug in Weimar oerabschiedet wurde , zum
Nationalfeiertag erklärt wnd.

Die s. anzösiscke Kammer Hot zu Beginn der heutigen
NachmtUaassttziing be chlosssn, die kerne Nachmittag ange-
aowmere Tagesorttmug über dte Schuld Deulschlands am
Kriege tu allen G meiuden Frankleichs a zuschlagen.

Gestern haben die Kömg »berger Hasenarbettrr die Arbeit
niedergelegt.

Nach dem „Vorwärls " finden zurfZei ! mit Rückficht auf
die sorischreitsnde Gkl ' emwertung und die zunehmende Teue¬
rung Verhandlungen zwischen den einzelnen Beamtenorgant-
sattoi -kn statt , um eine neue Trurungsaknon in die Wege
zu leitet,.

In ihrem Antwortschreiben erklärt die Deutsche Volks-
partet unter Hinweis auf Len Ernst der Lage und auf die
an dem großen Frnanzgesetz beieitS geleistete, gemeinschaft¬
liche Arbeit ihre Bereitwilligkeit zum Eintritt in dte Reichs-
regteiung.

Staatsminister a . D . Dr . Frhr . v. Schorlemer -Lieser.
Präsident de» deutschen Landwirlschaftsrats ist tn Berlin ge¬
storben.

Die franz . Kammer hat einen sozialdemokratischen An¬
trag auf Einsetzung einer Kommission zur Untersuchung der
Mitschuld Poincares am Weltkrieg abgelehnt.

Die württ . Landwirtschaftskänstner hat am Freitag ihr-
Beratungen wieder abgeschlossen und eine Reihe von Ent¬
schließungen zu den Sreuerfragen . der Frage deS Anerben,
rechts und des Hilfswerks der Landwirtschaft angenommen

Der preußische Landtag genehmigte den Gesamtetat und
den Etat für die Schutzpolizei in dritter Lesung . Ferner
wurde ein Gesetzentwurf über die Verwaltung von Helgo¬land angenommen.

. des Reichstag«, beantragte das Zen-
«um ^ die Schuhbesllmnmngerr des Ausnahmegesetzes auch aus
Reichs- und Landkagsabgeordneke auszudehnea.

Die Reichskagsfraktionen des Zentrums und der Demo¬
kraten haben bei der Deutschen Volkspartei schriftlich anae-
fragt , ob sie unter der Voraussetzung, das, gegen die Wei-
nmrer Verfassung und die Republik nicht gearbeitet werden
dürft und daß der Reichsregierung die zum katkräfiigen
Schuh der Republik erforderlichen Machtmittel gewährt wer¬
den. zu einer Beteiligung an der Regierung bereit wäre . —
Die Anfrage bezweckt die Erweiterung der Regierungskoa-
likion für die Annahme des Schuhgefehes.

In Zwickau (Sachsen) sind bei dem Aufruhr am Diens¬
tag nach amtlicher Mitteilung 14 Personen getötet und etwa
70 verwundet worden.

Die vermeintlichen Mörder des Feldmarschalls wilft«
Tonne«« und Drien sind wieder in Freiheit aeiekt.

Familieunachrichteu
Auswärtige.

Gestorben:  Christine Kopp , Wwe . geb. Brenner , 54
Jahre , Eptelberg ; Karoline Guhl geb. Gukelberger , Freuden-
padt ; Karl Oberdörfer , Bezirksnoiar , Rosenfeid ; Paul Letz¬
en », 24 Jahre alt , Schwaüdorf . -

NW "' Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Prospekt
er weltberühmten Firma Kalhretner ' s Malzkaffee-

Fabriken Berlin -München btt, worauf wir unseren Leser¬
kreis besonder « ausmerkjam machen möchten. 2344

Im Interesse der vielen Bruch - u sonstigen Leidenden , wie
uch im Interesse aller , die jedwelche Sanitäts - oder stammverwandte

Artikel benö iarn , sei an dieser Stelle ganz besonders aus da» Inserat der
ttirma PH . Steuer Sohn in heuriger Nummer hingewiesen. Der erst«
klasst ge und weitverbreiteteRuf dieser Firma bürgt dafür, daß trotz
billigst berechneter Preise jedermann bestens bedient wird.

Wetter am Sonntag und Montag.
Da die westlichen und nordwestlichen Wtndströmungen

vorerst noch onyallen , sind wertere Störungen und nament-
ich einzelne G -wMerregkn und ' allmähliche Aviühlung zu

erwarten.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Maul - und Klauenseuche

st in dem Gehöft deS S raßenwarts und Farrenwärters
Jakob Stahl  beim Rathaus in Effringen  ousgebrochen.

Sperrbezirk : Ma lang Effringen.
Beobachtungsgediet : Die Mmkmgen W '.ldberg und.

Zchönkronn . 103
Weitere Beka>minachung folgt.
Na : old, Leu 8. Juli 1922. Oberami : Müuz.

k
Verleihung des Feuerwehrdienstehreuzeichens.

Die Anuäae auf V rltthung de« Feuerwehrdtenstshren-
,siche s find bis spätestens 15. August 1922 beim Obkramt
; mzulkichen.

De Mmist -rialerlösse vom 1. November 1906 und 19.
Jeb -'uar 1920 (Mmrstenalamisbl . Sette 329 u. 27) find btt
0'er Vorlage genau zu beachten . 92

Nagold , den 7. Juli 1922. Oberamt : Münz.

Detr . Abgabe von Kraukenmehl für Juli ^ »
Die Brotkc.r :en zum Bezug von Weißmehl iür Kranke , Km » j

asr und Personen über 70 Jahre können Montag , Dienstag j
und Mittwoch zur Abstempelung vorgelegt werden . . 91 >

Nagvld , den 7.sJult 1922. Oberamt : Münz.

Die Ordnung auf den Straße « und öffentlichen Plätzen
unserer S >adt läßt derzeit zu wü «schen übrig . Die Pflicht
iur sorgiälitaea .Rttnigung der Silagen , besonders Mittwochs
und Samstags ' wild nur iNdpgelhuft erfüllr , auch werden
Wogen und Gegenstände aller Ar ! o»f Straßen und Plätzen
a .az nach B -lt-den ausgestellt . Mahnungen und Verwar¬

nungen durch die Schatz,nannschaft werden nicht brach,et oder
gar unfreundlich zurückgewiesen.

Es bestehr derholb Veranlassung , auf folgende verkehrS-
volizeiliche Vorschriften kinzuwetsen mit dem Anfügen , daß
Zuwiderhandlungen künftig streng bestraft werden:

Z 366 Z. S Reichsstrafgesetzbuch. 1
Mit Geldstrafe bis zu 600 oder mit Haft bis zu 14 Tagen

wird bestraft, wer auf öffentlichen Wegen, Straßen , Plätzen oder
Wasserstraßen Gegenstände, durch welche der freie Verkehr gehin¬
dert wird , ausstellt, hinlegt oder liegen läßt.

Ortspoltzeiliche Vorschriften.
8 6. Die Straßen und Gassen der Stadt sind wöchentlich zwei¬

mal , am Mittwoch und Samstag unaufgefordert zu reini¬
gen und zwar bis auf die Mitte derselben und soweit als
die Häuser, die dazu gehörigen Nebengebäude und Gärten
sich entlang der Straße erstrecken. Die Reinigung mutz vor
Eintritt der Nachtzeit vollzogen sein. Der zusammengekehrte
Inhalt ist sofort zu entfernen.

Außerdem ist jeder Hausbesitzer verpflichtet, den durch
besondere Umstände vor seinem Haus entstandenen Unrat
zu beseitigen.

tz 7. In die Straßevkandel , Echachtlöcher und Dohlen darf kein
Straßenkehricht oder sonstiger Unrat eingebracht werden.

§ 8. DaS Ausschütte» und Ausweisen von Gegenständen durch
die Fenster auf die Straße ist verboten? auch dürfen Gegen¬
stände nicht in den Etraßenraum herernragen, so daß hie¬
durch der Wandel gefährdet wird.

Nagold , den 7. Juli 1922.
86 Stadtschultheißenamt : Maier.

kkmlileillellile
gleich welcher Art und Größe Ihre Leiden sind, besuchen Sie meinen
Vertreter, der Ihnen mein gleich einer schützende« Hand von unten
nach oben wirkendes . Tag und Nacht tragbares, ges,glich geschütztes
auf seine Länge und Druckwirkung-»» - selbst "«» einstellbaresÜnimsal-MWlld
vorzeigen und Bestellungen auf dieses, sowohl als auf sämtliche Ariikelder Sanitätsbranche entgegennehmen wird am:
Dienstag , den 11. Juli morg. v. 8 - 12 in Nagold Hotel Post und
Dienstag , d. 11. mitt . o. 1̂ - 6 in Altensteig Gafth . grüner Baunk.
Außerdem stehen Muster sür Maß - u. Spezialarbett zur Verfügung iu:

MiWer 'L 'S ."
Kothaller s.Operierteu.Darmkr.
Geradehalter , . - - >
« Ueber 2S 00V Stück mit glänzendem Erfolge im Gebrauch .

Kataloge sür sanitäre Artikel usw. aus Wunsch kostenlos. 4
Pli.Neuer8odv,Lvmlsvr lksüen). 15/11

Telephon 515. — Spezialsabrtk sanitärer Artikel u-Bandagen.

Leibbinden n. Wunschs. jed.Leid.
Borfallbinden,
Krampfadern Strümpfe,
Korsetts nach Matz u. Wunsch.

LandhausMbcjsM Wohnhaus
zu kauft « ges«cht und zwar hier oder an
der Strecke von hier dt» Altensteig oder
Calw . Tauschwohnung dagegen in Siutt-
gart vorhanden . Angebote unter Nr . 99 an
die Geschäftsstelle deS „Gesellschafter ".

» » L « z

Einige

TMstt
können sofort eintretrn bet

Reinhold Raufer
71 Nagold.

Für kleine, ruhige Familie

zuverlässiges

Mädchen.
Las alle Haushalt -Geschäfte
besorgen kann , btt gutem Lohn
und guter Behandlung baldigst
gesucht. 53

Fra « Santter , Stuttgart
Rttnsdurgstr . NO

> Lei 8SmtIicken W

bringtkMWjine
den bk8len LrkolZ.

8psnis.Ixriipg.rat äer 6dem
I'abrlie ckulia, k'reibvrA
^potb . .8l!bIit>dinnK vvä

2166 Dr. Disäs.

düeckerlsAe:

sagüia
und MWIe kkllsllkkll. I

irint
wird gere N'gl bet
brauch non Dr . Soldan 's ^

Diese Kur irnrd ur -terstütz!
ourch gittchzettige Anwen¬
dung von Wacholder-

exirakt. Dro «erie
Gebr . Benz,  NagoldISS«

Nagold . 85

Verkaufe
einen Wurf

5 Wochen alte

Schnauzer.
sowie einige gute

Adolf Morlok.
1 Paar schwächere 100

MMilicke
orrkauft

Gottl . Grüninger
Nagold.

Emmingen.
Eine SO

GlMheaae
mit 12 Kücken

setzt dem Verkauf  aus.

Hausnummer 160 .
Edhauftn.

Ein guterhallene » 93

Fahrrad
mit Freilauf und guter Be¬
reifung verkauft
Haus Nr . 51, Rohrdorferstr.

WtaMWcii:
mit und ohne Aufdruck ,

liefert schnellstens ?
Buchdruckerei Zaiser >

Nagold . »
(Verlangen Sie Muster .) I

Wtldberg.

1«rue ReumisWe
ivever HMmm

sowie ein guterhallene»

l 'oureni'srl
preiswert zu verkaufen . Li » U HVvIIvi ».

Vieh-Verkauf.
Am nächsten Montag,  16 . Juli,

von morgens 7 Uhr ab habe ich wieder
in meiner Stallung in Altensteig  im
Gasthaus z. „Traube " eine große Aus¬
wahl erstklassige, hochträchtige

Minnen,
junge trächtige

Kühe,
sowie auch

Kälberkühe
zum Verkauf , wozu Liebhaber freundl.
einladet s?

Max Zürndorfer.
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t zm BsWMßWsWckllg Ms Hohkn-Kgiildj
bei ungünstiger Witterung im Vereinshaussaal

am Sonntag» den S. 3uli 1922
Beginn nachmittags 3 Uhr.

Thema:
; Her mdttne Zweifel lind seine Ukbtwindnng. ;
^ Eintritt srei. Jedermann herzlich willkommen ! ^

«Vlilit.- u. Vsl.-
Vsi-vinlilagoil!

Der Verein beteiligt sich
bet der Einweihung des
Kriegerdenkmals in Sbhau-
seu am Sonntag, den9 Juli.
Sammlung am Stadtbahnhof.
Abfahrt 12 49. Zahlreiche Be«
tetligung wirk, gewünscht.
94 Der Ausschuß.

Heidelbeeren
treffen von nächster Woche
ab regelmäßig frische Sen¬
dringei der mir ein und
nehme Bestellung hierauf
entgegen. 89

Ob st und Gemüse
Telefon 76.

bei Buchhandlung Zaiser.

8l
Sradtgemeinde Ealw.

Ar, Mittwoch den 12 Juli fi rder

Kramer-,
Pferde-,

Lieh- nnd Llhiveineinarkt
statt, zu dessen Be uch ei»geladen w rd.

Dte an .äßl ch detz letzien Ma :kleS b-ttcmni gegebenen
Bedingu . ge» d sti eng zu beachten. Am Tage vor und
nach dem Mark, ir j gitcher Viehhaadel ans der Mark :ng
Calw verboten.

Ealw , reu 6 Juli l9 ?2
Stadtschuttheißenamt : Göhner.

Vergebnng von Zimmerarbeiten.
Zn einem Wohnhaus -Neubau i» Pfrondorf sind die

gg Zimmerarbeiten zu vergeben
Unterlagen können jederzeit bet mir elngereicht werden.

Schwemmsteiitwerk Pfrondorf
Carl Theodor Kreger, Architekt.

Milt"
6dade8o ist von trodew , 868u »äk6itlivli «m

Wert nii <1 wirstl »nützrvrüenllieti ertrisoksvä.
KI«I»«r»U «rliültlivl».

«. St. ii». b.
Am Sonntag den S. Juli , nachmittags S Ahr

findet im „Traubensaale " eine

Merordenillche8a>ttOnsm«lii»r ft»»
Tagesordnung: 1) Anstellung einer GeschäfttsührerS im'

Hauptamt.
2) Aenderung des Z 33 des Statuts

Erhöhung der Geschäftsanteile.
3) Verichiedencs.

Hiezu werden unsere werten Mitglieder freundl. eingeladen.
95_ Der Aafstchtsrat : I A.: Jlg.

^ki8vk eingslrollön ru günstigen kreisen:
I » t>ll 88 !g, ?fcl. IVI.22—,
II8VV.

m. ^uolcsi', ?flj. 20.—b>8 24.—, (offkNu. in
2 Lims, -), 8pvl8 «L«tt I » pfcl. !l/1.50.-,
OLettoriv ru Ü/I. >1- u. 12.50 , L » Lkv « -
H»i8 « tt « UA « U , vo^ o!) , LliSll ? 56>86N,
^lr »mrir « r 8 8vit « i »z»,rl
vvr , 8ettn »L« r8v ! L« altsn ? l-s> 88 li

lOl (tgot2! nsuöl- äuf 80 iilägs)
ompLstrl « »

^oo <>og>c>ssor oo OOOŜ QSOOOSOOSOOo

„ z Qrnsrlnn, ' Ssnk?
8 Lspitsl 550 LtillionsnU»rk ^
E Lsssrveu ranä 400 Llillioneu ÄLilc »

I 8ltu1lA « rt < r»« »»8ta1t 8
§ Llvilkromr lim 8
oooosoooooooooo »^ 0^ 00000000 ^ <>S»

Iselshauseu , 6. Juli l922.82

^ rauer

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Frau , unsre
gute Mutter , Schwester, Schwägerin, Schwieger- u.
Großmutter8 LMsrillv lMpstterBMe

M heute früh, im Alter von 63 Jahren nach langem
M Leiden sanft entschlafen ist.
M Um stille Teilnahme bitten:
W der Gatte : Friedrich Lamparter , Schmied

mit Kindern.
Beerdigung Sonntag vormittag ' /,l1 Uhr.

Bekanntmachung
der Preise Wtllcher Wz« Schneiderinnen.

Nachstehende Preise sind in der Versammlung beschlos¬
sen worden : 70

Kostüm 300
Rock 100
Wintermaniel 300
Sommermanlel 250
befferes Kleid 200
Werktagskleid 100
Dirndl -Kleid 80
bessere Bluse 80
Hemdenblnse 70
Kinderkleider 75
Kindermöntel 100

gefütterte Kleider und Blusen entsp cchenv mehr,
Knabenanzüge 15V ^

Hausschneiderinnen pro Tag 35—40
Ae rderungen nur nach Stundenlohn.

Stundenlohn 1V

Ebhaufen , den 6. Juli 1922.

2293

VdsdeMabnIi ültemteig. r°>.ti.
NI«Ne,Iiiee: MIermNr. Neue jr., ItsiolN.

6esiivtil

Fräulein,
Kewanül im Alusetr-8ekr . im<1 8tenoAr ., so v̂ie eia

I êkrling,
<1«m xute xedvlen Willi.

» « kSrt 8prnuKr » » »,i»
ttolrApoLirrrniiliinA nn<i 8äK«weik

84 HVLL«id « rA.

Nagold s
Wegen Umbau meiner Lagerräum-

lichkeiten bleibt mein Geschäft nächste
Woche

gescklossen.
Llii-iLtisn Lcliivspr.

tterrnann /ViunL
Bischofstr. 483 6ü !iV Bischosstr. 483

He rren

r,n <i I - » u »vn8vlLii « LÄ« r « i.

68
tt

Unentbehrlich für jeden
Garten -, Baumgut - oder Parkbefitz r,
der über Waffer.e.tUng mit Schlauch oa. Pumpe oe. ' ügt,
ist. der erfolgreich erprobte und zahlreich begutachtete

TR-RtM-AMilt„Eden"
System Dmber DRSM., DRP. u. Ausl.-Palent

m.geme.0tl.
Preise : Größe l 6 m ausziehbar 2040.—

Größe II 4 in „ 1440—
97 ab Fabrik.

Interessenten verlangen sofort Prospekt von dem
Bezirksvertreter Adolf Schräg , Ealw.

Nagotd.

2. „
Ab Freitag und Samstag

Abend 8.15 Uhr
nnd Sonntag 2 30, 4.30

nnd 8.16 Ahr
daS große amer,konische

Sensations -Drama
In

gtheimiSMt IM.
I Teil in 36 Akten,

sowie öüsisstikl in 3 Akten
Dieses sehenswerte Drama
wurde m allen erstklassig
Theatern mir großem Er-
soig gespielt u . sollten die
w. Kinobesucherdie Vor-

, stellrmg nicht versäumen.

Prima
MegeusSM

wir Eilst,
Marke „Aeroxon"

empfehlen 58
borg L 8ctimiä.

1
8slle»tokk?ul»e, „korsNe"
»irclrt»o» i«Id»t rniä sclmeU«.
ISO»« Nersteller: I
8cd«s»«!!I-!ek vswi>k-8elkeiir»bklll̂

«»bkllSek llsre, Smoia.

Nagold . 88
Damenblnsen,
Kostümröcke
Sommerkleider
Mäntel
Hemden
Unterhosen
Handschuhe
Hüte
Kappe«

zu den billigsten Preisen
empfi'hlt

Herm. Brintzittger.

M AgzMlleo
aller ^ rt, sowie

stankt stsväig
jecles Quantum 2o05

«eedsllfiier Krkllvmg.
wssoiü , Oerbers trake 450.

Verkaufe
eine bereits neue

Nagold.

in Flaschen und Paketen
empfiehlt 18

LvNlieb Zelmai-r.

färbt und reinigt alles gut.

Anualimestellr:Fraa Frida Stickel

Namensriseurgesch..Nagold. ^
Neu mod. «r

Anzug
f. schw. Figur Gr. 160—165
billig zu verk.

Anzus. bei Bosch,
Cmmingerstr. 354 I.

Kommode
sowie eine

Bettlade,
einen

Kinder-
Syort-Liegewagen

und eine neue

McwaWne.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl. 96

SiueSttisl-vr»««,.
So. Gottesdienst

am4. So. n. Dr. (9. Juli 1922.)
r/,10  Uhr Predigt(Otto). ->/«11
Uhr KiridersomnagSschuk. 1 Uhr
Christenlehre(für Töchter), */,8
U. Erbauungrstve. «. Derelushaus.
Jselshausen:  S Uhr Christen-
lehrgottesdienst. /̂gll Uhr Be»
ndtgung Lamparter.

Sv. Gottesdienst«
der Methodistengemeind«.
Sonntag vorm ^2  0 U. Predigt

<Z. Elsnrr). /̂,11 U. Sonntags,
schule, abds. 8 Uhr Predigt (2.
Elsner). Montag abv. 8'/^ Uhr
Gesangstunde. Mittwoch abd. 8V1
Uhr Sedetstunde. Jselshausen:
Sonntag abd. 8 Uhr Predigt bei
H. Gottl. Gras

Kathol. Sottesdieust.
Sonniag, 9- 2uli. '/,8 Uhr

Rohrdors. >/r10 Uhr Nagold,
2 Uhr Andacht.
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